
fo innig verbunden, dafs eine glücklichere Vereinigung 
diefer entgegengefetzten Elemente bei Holzbauten kaum 
gedacht werden kann. 

Am Fufse find die einzelnen Ständer durch je zwei 

Winkelbänder in ihrer lothrechten Stellung gefichert oder 
der Raum zwifchen je zwei Ständern ift mit Füllhölzern 

ausgefetzt, welche alsdann in Verbindung mit Winkel- 
bändern oder allein und im innigften Zufammenhange 
mit den Ständern durch flache Scheibenornamente reich 
verziert werden. Zuweilen wiederholen fich die Winkel- 
bänder auch oberhalb unter den Rahmen. 

Die zwifchen den Ständern befindlichen Fenfter- 
öffnungen find meift ganz fchlicht und nur an der Sohle 

durch einen verzierten Bruftriegel eingefafst. Der Fenfter- 
fturz ift gerade und wird beinahe ausfchliefslich von den 
Wandrahmen gebildet. 

. Die Fachwerksbauten find urfprünglich durch far- 
bigen Anftrich belebt gewefen. Die glatten Ständer, 
Riegel-, Rahm- und Schwellenflächen fcheinen braun- 
rothen Anftrich gehabt zu haben, Spuren davon find 
an einigen Stellen noch zu entdecken, — während die 
Ornamente in hellerer Farbe abgetönt waren. 

Die Fachausmauerung befteht meift aus gebrann- 
ten Ziegelfteinen, welche, nach verfchiedenen Muftern 

eingefetzt, zur Belebung des Ganzen nicht unwefentlich 

beitragen. 

ERKLÄRUNG DER TAFELN. 

Blatt 1 und 2. 

Einzeltheile vom Hütte’schen Hause. 

Der Grundrifs des Wohnhaufes ift an der Strafsen- 
feite fchmal bei beträchtlicher Tiefe. 

An der rechten Seite fcheint das Gebäude früher 
eingebaut gewefen zu fein, jetzt befindet fich dort, ebenfo 
wie an der linken Seite, ein freier Hofraum. An das 

Wohnhaus ftöfst unmittelbar die Scheune; der Zugang 
nach der letzteren erfolgte früher, wie noch jetzt, an der 
linken Langfeite. 

Der Grundrifs zeigt an der Strafsenfront, zu beiden 
Seiten des beinahe in der Mitte angelegten Flures zwei 

Stuben, hinter diefen liegen zwei Küchen und dahinter 

noch eine Stube, ein Zugang nach der Scheuer und ein 
Stall. Die Treppe liegt jetzt zwifchen der einen Küche 
und dem Stall; früher foll diefelbe aber im Flur an der 

punktirt bezeichneten Stelle gelegen haben. 
Die Küche auf der linken Seite fcheint urfprünglich 

nicht vorhanden gewefen zu fein, wenigftens zeigt nur 
die auf der anderen Seite befindliche Küche noch die 
urfprüngliche Schornftein- und Heerdanlage. 

Zum Aufhängen der Keffel über dem aus Steinen 
aufgeführten Heerde dient noch heute eine früheren Jahr- 
hunderten angehörige Vorrichtung, welche wir der Merk- 

würdigkeit und ihres Alters wegen mit aufnahmen. Der 
Rauchfang der Küchenfeuerung reicht bis zur Balken- 
lage über dem Zwifchengefchofs. Neben dem Heerde 
führt eine Treppe nach dem Keller. 

Die Etagengebälke über dem Halbgefchofs und 

über den darüber befindlichen Gefchoffen find in reich- 
fter Weife mit Knaggen, fchön profilirten Füllbalken, 
ähnlich profilirten Saumfchwellen, biblifchen Sprüchen 
und Scheibenornamenten mit verfchiedener Ausbildung 
verziert. Blatt ı zeigt die Parthie des erften Etagen- 
gebälkes über der Eingangsthür. 

Aufserdem ift auf demfelben Blatt noch die ebenfo 
reich geftaltete Eckausbildung deffelben Gebäudes vor- 
geführt. Aus der perfpectivifchen Zeichnung über der 
Eckausbildung ift auch zu erfehen, wie man befonders 

die Strafsenfronte reich verzierte, während die recht- 

winklig zur Strafse gerichteten Langfeiten, obfchon fie 
ebenfalls fichtbar blieben, bedeutend einfacher in ihrer 

architektonifchen Ausbildung geftaltet find. Die Füll- 

balken find dabei erfetzt durch fchlichte Füllbretter, die 

Verzierungen in der Fenfterbrüftung fehlen gänzlich. 
Was nun die Verzierung der im Querfchnitt runden 

Füllbalken und der Saumfchwellen anlangt, fo glauben 
wir entfchieden in den kräftig aus Hohlkehlen und Perl- 
fchnüren zufammengefetzten Windungen Anklänge an 
romanifche Vorbilder zu finden, welche im Sinne der 

Renaiffance nur wenig modificirt find. 
An der prachtvollen Eingangsthüre (Blatt 2.) mit 

ihrer reichen Einfaffung ift ebenfalls der Einflufs roma- 
nifcher Formenelemente zu conftatiren. 

Blatt 3. 

Thorweg vom Tilly-Hause. ' 

Diefer Thorweg ift befonders wegen feines archi- 
tektonifchen Aufbaues und der Theilung deffelben in 
drei von einander getrennte Gefchoffe bemerkenswerth. 

Der Meifter fcheint bei der Anfertigung diefes Thor- 
wegs abfichtlich ein Wohnhaus von drei Etagen Höhe 
en miniature copirt zu haben, und hat daher in den 

oberen Gefchoffen auch für Füllungen Sorge getragen, 
die in ihrem Aufbau die Fenfteranlagen repräfentiren 
follen. 

Nicht minder beachtenswerth ist aber auch die Con- 
ception der verfchiedenen Gefimsgliederungen, welche 
beinahe in allen Theilen fehr wirkungsvolle Profilirungen 
zeigen. 

Der Thorweg befteht aus Eichenholz und ift in- 
wendig aus fenkrechten Brettern gebildet, welche aufser- 
halb mit Pfeilern und Pilaftern, mit Gebälken und Fül- 

lungen verdoppelt find. Das Thor ift trotz feiner ein- 
fachen Conftruction noch ziemlich feft, im Aeufseren aber. 
bedeutend befchädigt und vom Wetter ftark angegriffen. 

Blatt 4. 

Erker vom Tilly-Hause. 

Trotz der geringen Anzahl von Fachwerksbauten, 

welche in Höxter in baulich leidlichem Zuftande noch 
vorhanden find, bieten diefelben doch beinahe ebenfo 

viele Beifpiele von verfchieden geftalteten und decorirten



Erkerausbauten dar, woraus man wohl fchliefsen darf, 

dafs man mit grofser Vorliebe diefe Ausbauten anlegte 
und benutzte und denfelben als Glanzftücken der Fronten 
eine befondere Bedeutung beilegte. 

‘ Unter diefen Erkern nimmt aber der hier dar- 
geftellte fowohl wegen feiner fymmetrifchen Lage in 
der Mitte des Gebäudes, als auch wegen der innigen Ver- 
bindung mit der Wandfläche in dekorativer Hinficht und 
dann auch wegen feiner reichen architektonifchen Aus- 
bildung die erfte Stelle ein. Derfelbe ift über dem unteren 
Erd- und Zwifchengefchofs im dritten und Hauptgefchofs 
angelegt und von Innen von einem in der Mitte des Ge- 
bäudes liegenden ‚faalartigen Zimmer aus zugänglich. 

Charakteriftifch ift die Unterftützung des von vier 
fchlanken Säulen mit ionifirenden Capitälen, Poftament 
und Gebälk gebildeten Aufbaus durch drei Confolen, 
von denen zwei an den Enden, eine in der Mitte an- 

* gebracht find. 
Es ift dies eine Conftructionsweife, welche fich in 

den niederfächfifchen Städten an Renaiffancebauten öfter 
zeigt, fo z. B. auch an einem maffiven Erker am Rath- 
haufe zu Gandersheim. 

Die äufseren vorgekragten Balken find an ihren 
Enden mit Löwenköpfen und der mittlere mit einem 

Menfchenkopf gefchmückt. 
Die Löwenköpfe haben eiferne Ringe im Rachen, 

welche bei feftlichen Gelegenheiten wahrfcheinlich zur 
Befeftigung von Blumengewinden dienten. Die Balken 
find durch Confolen unterftützt, welche in antikifirender 

Weife geftaltet find. 
Der Unterbau mit der Saumfchwelle durch ein 

Sockelgefims verbunden, oberhalb mit einem Brüftungs- 
gefims abgefchloffen, befteht aus kleinen Pfeilern dicht 
unter den Säulen, die mit prächtig vortretenden reich 
dekorirten Spiegeln geziert find, und Füllungen. Die 
obere Hälfte der Füllungen dient zur Aufnahme von 

figürlichem Schmuck, unterhalb war eine Infchrift an- 

gebracht, welche leider ganz unleferlich geworden ift. 

Die Säulen haben attifche Bafen. Der untere Theil des 
Schaftes ift mit flachen Ornamenten überzogen und mit 
einem Stäbchen abgefchloffen. Der obere Theil des- 
selben ift cannelirt. 

Bemerkenswerth ift das Gebälk. Der Architrav be- 
fteht aus einem profilirten Deckglied und einem mit 
Zahnfchnitten verfehenen Unterglied, der Fries aus einer 
mächtigen Blätterwelle mit kräftig modellirten Kymatien 
und der Kranz aus einer Hängeplatte mit Sima. Ueber 

dem Kranze erhebt fich ein flacher Giebel, deffen Bor- 

den durch eine doppelte Reihe Zahnfchnitte markirt 
find. Die Fenfter find in den beiden äufseren Feldern 
angebracht. Die Säulen fpringen ungefähr zur Hälfte 
von der Wandfläche vor. 

Beachtung verdienen auf Blatt 4 noch die Füllbalken 

der Stockwerksgebälke und die obere Begrenzung der 
Saumfchwellen, ebenfo auch der Fenfterriegel, indem 

zur Dekoration diefer Theile Motive benutzt wurden, 

welche fpecififch dem Formenbereiche der Renaiffance 
angehören. Es find dies Blätterwellen in Verbindung 
mit Plättchen, Simen und zahnfchnittartigen Gliedern. 

Blatt 5 und 6. 

Perspectivische Ansicht und Brüstung vom Erker am 
Freise’schen Hause. 

Bedeutend einfacher in Dispofition und Aufbau ift 
diefer Erker gehalten. 

Derfelbe greift durch zwei Gefchoffe und ift ziemlich 
am Ende der linken Langfeite des Gebäudes angelegt. 

Das Dach des Hauptbaues ift daher auch durch- 
gezogen und über der Mitte des Erkers fattelartig ge- 
brochen. Dabei ift der eine Theil des Daches, foweit 
wie der Erker von der Langfeite zurücktritt, frei fchwe- 
bend conftruirt, ein Hülfsmittel, welches nur dem naiven 

künftlerifchen ‘Sinn unferer Renaiffance-Baumeifter bei- 
fallen Konnte. - 

Vornehmlich intereffant ift das Etagengebälk und 
die Brüftung des zweiten Gefchoffes, welche auf Blatt 6 
dargeftellt find. 

Blatt 7 und 8. 

Hauptansicht und Erker von der Dechanei. 

Das intereffantefte Fachwerkshaus in Höxter ift 
ohne Zweifel die Dechanei. 

Diefelbe befteht aus zwei Gebäuden, einem gröfse- 
ren und einem kleineren, deren Langfeiten parallel laufen 
und welche durch befondere Satteldächer abgedeckt und 

nur durch ein kleines Satteldach, welches die Haupt- 
dächer rechtwinklig durchbricht, oberhalb unter einander 
verbunden find. Das kleine Satteldach bewirkt die Ab- 
führung der Tagewaffer von den grofsen gegeneinander 

geneigten Dachflächen. Der malerifche Aufbau, welcher 
fchon durch die Lage der beiden Hauptgebäude mit ihren 
hohen Giebeln erzielt war, wird noch wefentlich verftärkt 

durch einen polygonalen gröfseren und einen im Quer- 
fchnitt rechtwinklig geftalteten kleineren Erker, welche 
an den beiden Seiten der Hauptfront angelegt find. 
Befonders reich und anziehend ift der Aufbau und der 

dekorative Schmuck des polygonalen Erkers, von wel- 
chem Blatt 8 eine genaue Detailzeichnung gibt. 

Die Dekorationsmotive find die nämlichen wie fie 
bereits auf Blatt ı und 2 bei dem Hütte’fchen Haufe vor- 
geführt find, nur noch etwas reicher. 

Die Dechanei ift 1561 erbaut und hat wahrfchein- 
lich, da fie vier Jahre älter wie das Hütte’fche Haus ift, 
wenigftens hinfichtlich der Dekoration dem letzteren als 
Vorbild gedient. 

Blatt 9. 

Facadentheil vom Vorbau des Wilke’schen Hauses. 

Die dekorative Ausbildung diefes Fagadentheils hat 

im Aufbau fowohl wie in der Detailgliederung viele 
Aehnlichkeit mit den Formen des Erkers am Tilly- 
Haufe. Wir fehen hier eine Balkenausfüllung, welche 

wie dort durch zahnfchnittartige Glieder gebildet wird. 
Die Saumfehwelle ift unterhalb mit einem gleich 

behandelten Rundftab verziert und oberhalb mit einem 
ähnlichen Verdachungsgefims abgefchloffen. Die Fenfter- 

brüftung zeigt auch hier eine poftamentähnliche Form, 
mit welcher unter den ionifirenden Pilaftern befondere 
Unterfätze für die letzteren verbunden find. Die Unter- 

fätze find mit Spiegeln verfehen. Die Felder zwifchen 
den Unterfätzen zeigen aber eine. andere Art der Aus- 
bildung, indem hier Bogenftellungen in Verbindung mit 
Nifchen zur Ausfüllung benutzt worden find. 

Oberhalb ift die Brüftung mit einem reich geglie- 
derten Riegel abgefchloffen, mit welchem die attifche 

Bafe der Pilafter und Wandflächen verbunden ift.



Die Pilafter verjüngen fich nach oben allmählig. 
Das Rahmholz über den Pilaftern ift architravartig deko- 
rirt und der Dachbalken zeigt ähnliche Ausbildung wie 
die untere Saumfchwelle. 

Das Wilke-Haus ift 1642 erbaut. Am Tilly-Haufe 
ift das Jahr der Erbauung nicht mehr erfichtlich, daffelbe 
ift aber fchon wegen der Verwendung und richtigen 
Durchführung von lauter fpecififchen Renaiffancegliedern 
ebenfalls erft in den Anfang des fiebzehnten Jahrhun- 
derts zu fetzen. Der Ueberlieferung zufolge hat Tilly, 
der 1634 die Stadt einnahm, dies Haus während feines 

Aufenthaltes in Höxter bewohnt. 

Blatt 10. | 
Hauptansicht des Hütte’schen Hauses. 

Bei Blatt ı und 2 ift über die Grundrifsgeftaltung, 
den Aufbau und die ornamentalen Theile diefes Gebäu- 

* des bereits das Nöthige bemerkt und wir machen hier 
nur noch auf die an der linken Ecke in doppelter Stel- 
lung über einander befindliche Ecklöfung aufmerkfam, 

welche darauf hinweift, dafs das Gebäude an diefer Seite 

nach einem freien Raum, einem Hofe oder einer Durch- 

fahrt gerichtet war, während an der anderen Seite, nur 
durch den Traufenfall getrennt, nachbarliche Wohn- 

häufer fich anfchloffen. B. Liebold. 
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